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MTB . Großes Hauptquartier , 14 . Äug . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Starke Angriffe der verbündeten Gegner bereiten
sich vor.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht:
Der Fenerkampf auf den Schlachtfeldern in Flan¬

dern war wechselnd stark. Er erreichte an der Küste
nordöstlich und östlich von Upern abends wiederum
igroße Heftigkeit.

Gewaltsame Erkundungen der Gegner brachen vor
Mehreren Abschnitten unserer Abwehrzone ergebnislos
Zusammen.

Südwestlich von Westhoek warfen wir die Eng¬
länder aus einigen Waldstücken zurück.

Im Artois ivar die Kampftstigkeit durchweg ge¬
steigert . vornehmlich beiderseits von Lens und an der
Scarpe. Auch an dieser Front scheiterten mehrere eng¬
lische Vorstöße . Bei einem Unternehmen sächsischer und
bayerischer Sturmabteilungen bei Nieuve-Ehapellc wurde
eine große Anzahl portugiesischer Gefangener ein¬
gebracht.

Heeresgruppe dentschcr Kronprinz:
An der Aisnefront und in der Westchampagne war

eine erhebliche Zunahme des Artilleriefeuers bemerkbar.
Am Eornillct südlich von Nauroy griffen die Fran¬

zosen zweimal ohne jeden Erfolg die von uns dort am
10 . August gewonnenen Stellungen an . -

An der Nordftont von Verdun lagen die Artil¬
lerien tagsüber mit nur geringen Unterbrechungen in
scharfem, sich dauernd steigerndem Fcuerkamps . Der Fran¬
zose hat in diesem Kampfabschnitt wieder starke Kräfte,
vor allem an Artillerie herangeschafft.

Heeresgruppe Herzog Albrccht:
Zwischen Maas und Mosel wurden feindliche Vor¬

stöße bei Flirey abgeschlagen. In der Lothringer Ebene
und im Snndgau war gleichfalls die Feuertätigkeit leb¬
hafter als sonst.

In zahlreichen Luftkämpfen wurden 9 feindliche Flie¬
ger und 2 Fesselballons abgeschossen.

Oberleutnant Doestler hat am 12 . August seinen
23 . und 24 . Gegner zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneraLfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Generawversts Erzherzog Joseph:
Südlich des Trotosulabschnittes machte der Gegner

uns fm '-ch st — *!' Gegenangriffe unseren Geländegewinn
streitig

Auch s . des Oitoz - und Easn .utales führte er
kräftige Äng ^ ^ , .. oie sämtlich zurnckgeschlageu wurden.

Heeresgruppe des Ge >cralfc !dmarschalls
von Mackensen:

Bei Pancin kam es zu neuen Kämpfen, bei denen
der Feind -in erfolglosen Angriffen schwerste Ver¬
luste erlitt.

Zwischen Dnsita - und Putnatal drängte
scre Truppen d " sich zäh wehrenden Gegner nacy
stiordwesten . Gebirge zurück.

Längs des m ren Sercth verliefen Vorfcldgefechte
für uns güns- g . fangene und Beute wurden gebo,"

Im MüMmrgsgebict der Donau lebte die Feuert «, . ^
keit auf.

Mazedonische Front:
N ' ckffs

^ Generalquartiermeister : Ludendorff.
*

„Starke Angriffe der verbündeten Gegner bereiten
sich vor .

" - r diesen kurzen Worten macht der Tages¬
bericht auf eine Tatsache aufmerksam, deren Werden seit
anderthalb Wochen beobachtet wurde . Eine große allge¬
meine Offensive an allen europäischen Fronten , vielleicht
auch in Mesopotamien und bei Gaza wurde vorbereitet
und vermutlich nicht erst auf der Londoner Alliierten-
Konferenz, sondern schon bei den Besprechungen in Pa¬
ris, die mehrere Tage früher stattfanden , beschlossen.
An der Westfront sind die Borkämpfe schon im Gange.

Die Engländer haben bisher unmer kräftigen Teilan-
griffen vor einer über einen ganzen Frontabschnitt aus¬
gedehnten Offensive den Vorzug gegeben . Wenn man
aus ihrer seitherigen Taktik und der von ihnen in der
letzten 2^ che ausgcübtcn Gefechlstäligkeit einen Schluß
ziehen darf , so würde auch jetzt an der englischen Front
ein mächtiger Hauptstoß, vielleicht zum dritten Mal um
Apern , zu erwarten sein , der Wohl von flankierenden
Angriffen in der Küstengegend und in der Scarpegegend
begleitet wäre . Tie Franzosen haben, woraus bereits
hingewiesen wurde, an der Aisne , vor allem in dem
Küie der Frontlinie , auf Laon hin wiederholt starke
Angriffe ausgeführt , auch in der Westchampagne, bei dem
in vielpn Kämpfen genannten Nauroy u . a . O -, find
zahlreiche Einzelgefechte zu verzeichnen gewesen . Schließ¬
lich wurde gemeldet, daß der Feind nördlich von Ver¬
dun starke Truppcnmassen und eine ungewöhnlich zahl¬
reiche Artillerie znsammcnziche. An der ganzen West¬
front hat, wie übrigens auch an der italienischen Jsonzo-
front die Erkundungstätigkeit der Fliegertruppen einen
über das gewohnte Maß weit hinansgehcnden Umfang
angenommen . Das sind . gewöhnlich die Vorboten grö¬
ßerer Kriegscreignisfe gewesen.

Die Kathedrale von St . Quentin hat am Sonntag
25 Volltreffer der französischen Artillerie erhalten.

Eine hochinteressante Lage ist an der Südostfront
durch das rasche Vordringen des linken Flügels der
Heeresgruppe Mackensen über die Dnsita geschaffen wor¬
den . Der Bericht aus dem österreichischen Kriegspreffe-
auartier vom 14 . AngnL wgt darüber (in . Ueberein-
stimmnng mit der von uns neulich angcdeuteten Entwick¬
lung der strategischen Lage) folgendes : Die Offensive
der deutschen nnd österreichisch -ungarischen Heere hat schon
vor Tagen zu einer Situation geführt , die bei weiterer
Entwickelung für die rnffisch-rnmänischen Kräfte im Ost¬
teile -Lr Karpathen nnd deren Vorgelände zu bedeu¬
tenden Folgen führen könnte. Die russisch-rumäni¬
sche Heeresleitung hat daher alle zur Verfügung stehen¬
den Kräfte zu kräftigen Angriffsstößen zusammengerafft.
Trotz erheblichen Aufwandes an Munition und Material
und trotz rücksichtslosen Einsatzes von Massen ist den
Russen und Rumänen jeder Erfolg versagt ge¬
blieben, ohne daß die Angriffstätigkcit der Verbün¬
deten Kräfte im Raume nördlich Focsani hätte ausge¬
halten werden können. Die ans dem Raume der oberen
Pntna nnd des Susi La - Tal es führenden Ver¬
bindungen sind bereits vollkommen abgesch los-
sen, während der Druck unserer Kräfte im Tale des
Trotus unaufhaltsam andanert . Die operative Lage der
an der oberen . Pntna eingekeilten feindlichen
Kräfte wird in kurzer Zeit eine L ösnn g fin¬
de n m ü ss e n.

Der Sinn des Tauchboottrieges.
Mit Zahlen über zerstörte oder erbaute Register¬

tonnen , auf die sich die Betrachtungen des Tauchboot»
Krieges in der letzten Zeit mitunter etwas einseitig zw
nutzte, fer der Leser diesmal verschont. Der TauchÜoot-
Küeg ist kein einfaches S ckiions- E . el. Er soll
vielmehr im Rahmen

' tesamrkriê . , mng vom
wir tschaftspolitischeu ^ tandpunkt aus betrach¬
tet werden .

' -

Ehe er die ibm hauptsächlich von den Vereinigten
Staaten amerlegten Schranken durchbrach, hatte die wirt-
ichch wlitffche Lage der Mittelmächte im Vergleich zu

- den alt .-gen Hilfsmitteln , die unseren Feinden da-
- mals zur Verfügung standen, mancherlei Nachteile aufzu¬

weisen. Für England arbeitete vraktiich die ganze nicht-
mitteleuropäische Welt mit der unüberfeybaren Fülle ihrer
Menschenkräfte nnd Rohstoffe. Demgegenüber war Deutfch-
lauo in der Hauptsache auf sein eigenes, verhältnis¬
mäßig besch änktes Wirtschaftsgebiet und das seiner Ver¬
bündeten angewiesen. Diesen Vorteil hat die Entente
frühzeitig erkannt nnd benutzt. Ochvohl militärisch an
allen entscheidenden Fronten geschlagen , bequemte fix
sich Nlcht zum F -riedensschluß, zog vielmehr die Ent¬
scheidung im Vertrauen auf ihre unerschöpften wirtschaft¬
lichen Reserven in die Länge und versuchte den W af¬
fe nkrieg in einen Wirtschaftskrieg, in einen Kampf
der Rohstoffe, Maschinen, Arbeitskräfte >nd Lebensmit¬
tel , zu verwandeln . Die Lage für Deutschland war nicht
leicht . Die Politik unserer Feinde schien gesichert , so
lanae die unerläkliche Vorbedingung , der freie Verkehr

mit allen Häsen tw Welt , erfüllt dlicb. Aus vre Dauer
hätten sich somit die beiden Wirtschaftsgebiete Mittel¬
europas und der übrigen Welt gegcnübergestanden. ohne
daß ein Ende des Kriegs abzusehen gewesen wäre.

Was jedoch bereits zu Beginn des Krieges in mili¬
tärischer Hinsicht unsere Stärke und die Schwäche der
Feinde ringsum ausmachte , gereichte Mitteleuropa auch
im wirtfchaftspolitischcn Daseinskampf zum entscheiden¬
den Vorteil , nämlich die innere Geschlossenheit , die un¬
bedingte Herrschaft über die Verkehrsmittel , die Vorteile
des Kampfes auf der inneren Linie . Die uns feindlichen
Staaten hatten die Nachteile ihrer zerstreuten geogra¬
phischen Lage, der weiten Entfernungen , vor allem ihrer
unsicheren Verkchrsverhältnisse über See unterschätzt. Ge¬
lang es, ihren Schiffsverkehr gehörig zu beunruhigen,
und damit der feindlichen Kriegswirtschaft gewissermaßen
in den Rücken zu fallen , so war das Schicksal der En¬
tente besiegelt.

Diese Achillesferse ihrer rvirtschaftsvolirischen Aus¬
dauer hat der seit 1 . Februar d . I . ungehemmte deutsche
Täuchboots -Krieg sich zweckbewnßt zum Ziel genommen.
Die Unterbrechung der geregelten Zufuhr aus fremden
Ländern , die sogenannte „ Verkehrslvirtschastliche Isolie¬
rung " , durch welche die Entente einst Deutschland nieder-
znringen hoffte, ertvics sich feit dem 1 . Februar d . I.
in bedrohlich steigendem Maße zum Verhängnis für den
Urheber dieses Planes , wurde zur Waffe , die sich gegen
den eigenen Vater kehrt, einesteils , Mil England in un¬
vergleichlich höherem Maße als jede andere kriegführende
Macht auf freie Verbindung über See angewiesen ist,
andernteil , weil durch die - Tauchbootwaffe der Seever¬
kehr verletzbar wie kein anderer Güteraustausch geworden
ist.

Den freien Seeverkehr unserer Feinde möglichst aus¬
giebig zu schädigen , ist der Sinn des Tauchboot Krieges,
er ist unsere Antwort aus den englischen , .Aushnnge-
rungsplan "

. England ohne genügenden Schiffsraum zur
Bedienung seiner

"
vorwiegend auf See angewiesenen Volks¬

wirtschaft ist ein Ding der Unmöglichkeit. Die Wirkung,
die wir mit dem Tauchboot Krieg beabsichtigen, läßt sich
am besten vergleichen mit der Verwirrung , die eingetreten
wäre , wenn im umgekehrten Falle die rückwärtigen Ver¬
bindungen Deutschlands , etwa feine Eisenbahnen , alltäglich
durch scindliche Kavalleriepatroüillen überfalten würden.
Mit jedem einzelnen zerstörten Seeschiff versinkt nicht
nur die gerade darauf befindliche Ladung , sondern —-
was viel mehr bedeutet — etwa vier bis sünf andere,
ebenso gute Verschiffungsmöglichkeiten, die dieses Schiff
im Jahre hätte ausnützen können. Angesichts der un¬
geheuren Verluste Von monatlich durchschnittlich 931000
Br . -R .-T . wird der feindlichen K . iegssührung von dem
Zeitpunkt an die zu ihrer Unterhaltung ausreichende
Kraft entzogen, da der zur Versorgung der Zivilbevölke¬
rung notwendige Schiffsraum sich so weit verringert,
vaß er seiner Ausgabe nicht mehr genügt und zur Unter¬
stützung Handelsschiffe benötigt , die bisher zu kriegerischen
Zwecken verwendet wurden . G ewichtige Anzeichen
Leuten darauf diu . daß der SchisfsrauM-
mangel auf Cgla - d diese Wirkung bereits
ausznnben begonnen hat- Wenn Lloyd George
den Handelsschiffbau auf Kosten des Kriegsschiffbanes zu
steigern beabsichtigt, wenn sich der Assistent des Lebens¬
mittel -Kontrolleurs , Mr . Bathurst , über Bevorzugung
von Lebensmu "Transporten ans Kosten dringender
Kriegsaufträae fchwert , WEY . Holz für den. Bergbau
und für Eisenbahnschwellen fehlt, wenn die Kohlenaus-
fuhr , Englands Geldquelle , stockt, wenn die britische Ree¬
derei ihre Fahrzeuge ans fernen Gegenden zurückzuziehen
gezwungen ist , um sich in Europa zu behaupten , wenn
der Schiffsraum für den Jmp > «indischer Eisen¬
erze mehr als zuträglich beschränkt wmd, n . für die viel zw
knappe Weizen- , Kartoffel -, Fleisch- und Znckereinfuhr
keine Tonnage mehr verfügbar ist , wenn die Saloniki-
Erpedition weder rück- noch vorwärts kann, und wenn,
endlich der deutsche Generalstab eine merkliche Abnahme
der feindlichen Munitionsznfuhr festzustellen in der Lage
ist , — dann besteht Wohl kein Zweifel mehr , daß die eng¬
lische Kriegswirtschaft ihren Höhepunkt erreicht hat und
ihn bei Fortsetzung des Krieges unter Verlust eines nam¬
haften Bruchteiles der gesamten Handelsflotte nicht allzu
lange wird behaupten können.

Unter diesen Umständen verliert der Gesichtspunkt an?
Bedeutung , ob die englische Zivilbevölkerung?
heute schon soweit Mangel leidet, daß England dadurch
MW Frieden geswungen wäre . Dahin wird es England!



so leicht nicht kommen lassen . Reicht sein Lchlsssraum iur
den Import der allernötigsten zivilen Verpflegung nicht
mehr auch so macht sich dieser Notstand durch Zurück¬

ziehung von Schiffen aus fernen Gewässern , sowie durch
Abkommandierung von Fahrzeugen, die bisher im Kriegs¬
dienst beschäftigt waren, zum Zivildienst bemerkbar. In
diesem Stadium befindet sich England zur Zeit . Seine
Aushungerung läßt sich auf diese Weise eine Zeit lang
vermeiden. Nicht aber läßt sich so der Stillstand und
allmählich die Abbröckelung seiner Kriegswirtschaft um¬
gehen . Mehr und mehr wird England zur Entscheidung
gedrängt, ob es auf seine ehemals die Welt umspannende
Volkswirtschaft oder auf seine Kriegswirt¬
schaft verzichten will . Eins von beiden muß England
lassen , und da seine Volkswirtschaft keine wesentliche Ein¬
schränkung mehr verträgt , so wird es schließlich den heute
noch höhnisch verschmähten Frieden suchenmüssen. Da
diese Entwicklung in erster Linie durch den Mangel an
Schiffen herbeigesührt wird, wird der Tauchboot -Krieg
seinen Zweck vollkommen erreichen.

„Glück der Zeiten ."
, ,Glück der Zeiten " lautet die Umschrift auf einem Gold¬

stück , das in einem im preußischen Geh . Staatsarchiv ver¬
wahrten Bericht erwähnt wird. Dieser Bericht enthält den
Nachweis über Spenden , die das Breslauer Königliche Militär-
Gouvernement im Jahre 1813 zur Wiederaufrichtung des Staates
und zur Aufstellung der Armee gesammelt hat . Der Spender
der goldenen Münze war Hermann S . , „zehn Jahre alt , aus
seiner Sparbüchse"

. So brachte ein Kind, unmündig noch , aber
d och schon erfüllt von dem Bewußtsein , daß das Vaterland

in seiner Not nicht im Stich gelassen werden dürfe, seinen
Besitz dar . Und dieses Opfer war nur eines von vielen
tausenden , die in jenen tiefernsten Tagen von der Jugend einer
großen Sache geweiht wurden.

Wer die Akten der Befreiungskriege durchblättert, braucht
sich der Rührung und einer Träne nicht zu schämen, wenn er
liest und immer wieder liest , welch glühende Freude am
Heben in der Brust derer lebte , die ihren Fahren nach
nur zum Empfangen da zu sein schienen. Da gibt Louise von
Rekow aus Berlin , „neun Fahre alt "

, ihren silbernen Finger-
Hut,- zwei „ patriotisch gesinnte Mädchen vom Lande in der
Nähe von Schweidnitz , wovon die älteste „vierzehn Fahre
alt ist"

, bringen drei Dukaten und einen goldenen Ring : ein
paar junge Mädchen geben „vier Galanterieringe , einer mit
einem kleinen Chrysopas und einer mit kleinen weißen
Steinen "

: „ ein vierzehnjähriges Mädchen bringt ihre silberne
Strickscheide und dergleichen Nähring "

: von „ zwei kleinen
Mädchen" laufen eine kleine silberne Kasserolle, eine silberne
Kinderklapper nebst drei alten Münzen ein , und „ das Fräu¬
lein von Raumer , Tochter des damaligen Kommandanten
General -Majohr von Raumer zu Neiße, opfert in ihrem
fünfzehnjährigen Alter ohne fremde Einwirkung aus freiem
Triebe ihre Pretiosen dem Vaterlands ."

Diese kleinen Helden und Heldinnen wuchsen heran , grün¬
deten einen Hausstand und sahen selbst Kinder und Kindes¬
kinder erblühen. So sind durch das Band des Blutes
die heute Lebenden mit ihnen verbunden, so wirkt das,
was damals getan wurde, gleich einer geheimnisvollen Zauber¬
formel durch die Geschlechter , und der Ruf „Tuet desgleichen !"
hallt aus dem Schattenreich in unsere lebendige Gegenwart
hinüber . Unsere heutige Jugend braucht sich fürwahr vor
jener Jugend nicht zu schämen . Vom ersten Kriegslage an
haben unsere Jungen und unsere Mädel mit ungestümer Freu¬
digkeit und aus eigenem Wollen , ohne einen Fahneneid zu
schwören , aber mit treuester Hingabe „Kriegsdienst" getan.
Bleibt nun nichts mehr zu tun ? Regt sich in manchem
jungen Herzen nicht die Frage : „womit kann ich meinem
Vaterland nocb weiter nützen ? Giot es nicht noch irgendein
anderes Opfer , das ich ihm leisten kann ?"

Ihr Kinder , es gibt noch eines, und es ist nicht einmal
allzu groß. Von einem kleinen Mädchen wird erzählt , es
chabc zum letzten Weihnachtsfest dem Vater im Schützengraben
etwas schicken wollen und habe ihm das Liebste , was es
selbst besaß , hingesendet : seine Puppe. Das ist kindlich
unüberlegt und dennoch groß. Nun denn , ihr besitzt manches
und Besteres, und ihr könnt es dem Deutschen Reiche , das
euer aller Vater und Mutter ist, zur Verfügung stellen . Das
sind goldene Schmucksachen , die ihr geerbt, die ihr geschenkt
bekommen habt.

Das deutsche Vaterland braucht Gold . Laßt euch von« rren Eltern und Lehrern erklären , warum es zur Kräftigung

seines Besitzstandes , zur Wiederherstellung vieler Einrichtungen
nach siegreichem Frieden Gold in seinen Kassen braucht . Was
ihr zu den amtlichen Goldankaufsstellen bringt , bekommt ihr
zum vollen Goldfeinwert bezahlt, und ihr könnt eure Spar¬
büchse mit dem Erlöse bereichern . Ihr habt zugleich das
schöne Bewußtsein, zur Sicherung und zum Wohlstand des
geliebten deutschen Landes beigetragen zu haben , zum . .Glück
der Zeiten"

, zum Glück unserer Zukunft!

Die irtternationale Sozialistenkonfersnz von
der Entente ab gelehnt.

Henderson abgeschüttelt.
London. 14 . Aug . Im Unterhaus gab Henderson

gestern eine Erklärung ab . Er bestritt, jemals die Absicht von
einer Aenderung seiner Haltung gegenüber der Stockholmer
Konferenz geäußert oder seine Ministerkollegen irregeführt
zu haben. Bei der Versammlung der Arbeiterpartei habe er
stärkere Ausdrücke für die russische Meinung gegen die
Stockholmer Konferenz gebraucht, als sie in der Mitteilung
der russischen Regierung enthalten waren. Er habe die Ver¬
sammlung davon in Kenntnis gesetzt , das; die Stellung der
russischen Regierung sich geändert habe . Er habe den Wunsch,
den Krieg siegreich zu Ende geführt zu sehen.

Lloyd George erklärte , das ganze Haus werde Hender»
sons Ruf nach Einigkeit und Sieg zustimmen . Henderson habe
alle Mitglieder des Kabinetts unter dem Eindruck gelassen , daß
er die Absicht habe, auf der Arbeiterkonferenz seinen Einfluß
gegen die Stockholmer Konferenz zu verwenden. Er tadelte
Henderson, weil er die Mitteilung der russischen Regierung
der Versammlung vorzulesen unterlassen habe. Fn den letzten
Tagen habe sich etwas geändert. Es sind Anstrengungen
gemacht worden, um die Manneszucht in der russischen Armee
.wieder herzustellen . Unter diesen Umständen sei nichts ver¬
hängnisvoller , als mit dem Feinde eine Konferenz abznhalten,
gerade in dem Augenblick , wo der erste Schritt unternommen
wird , um die Verbrüderung - mit dem Feinde an der Front
zu verhindere . Lloyd George fuhr fort : Für den Augenblick
sage ich lieber nichts über die Meinung Rußlands . Es hat
seine großen Schwierigkeiten. Die Vereinigten Staaten Häven
entschieden , daß sie nicht gestatten können, daß Delegierte hin¬
gehen . Das ist die große Demokratie. Die französische Re¬
gierung ist zu demselben Schluß gekommen , Italien ebenfalls:
die englische Regierung ebenso . (Lebh . Beifall .) Die vier
alliierten Länder sind endgültig zu dem Schluß gekommen,
daß, wenn Friedensbedingungen erörtert werden sollen , sie
von den Vertretern der ganzen Nation erörtert werden müssen.
Ich bin der Letzte, der die Macht der Arbeit herabsetzen will,
aber die Arbeiter sind nicht die ganze Gemein¬
schaft. Wenn der Friede kommt , muß' er von der
Nation als Ganzes gemacht werden. In Rußland
herrscht die sozialistische Regierung und wenn er zur Erörte¬
rung der Friedensbedingungen kommt, muß sie die maßgebende
Meinung der Nation hinter sich haben. Wir täten Rußlandeinen geringen Gefallen, wenn wir einen folchen Plan be¬
günstigen würden.

Äsquith erklärte , der Premierminister habe eine Er¬
klärung abgegeben , die allgemeinen Widerhall finden wird,
nicht allein im Lande , sondern bei allen alliierten Regierungen:
daß der einzige Friede , der den gebrachten Opfern entspreche -
oder sie wieder gut mache, der Friede sei , der von der
Bevölkerung aller beteiligten Länder gebilligt werde . Es
wäre schmerzlich, wenn stir die Welt der Eindruck bliebe,
daß diejenigen Leute in der Arbeiterbewegung des Landes,
die zur Stockholmer Konferenz gehen wollten, dort den Weg
vorbereiten für einen zweifelhaften Frieden . Die Arbeiter¬
partei Englands mit Ausnahme einer unbedeutenden Minderheit
ist heute, wie im Augenblick der Kriegserklärung entschlossen,
nicht zuzulassen , daß oie riesigen Opfer der Verbündeten und
die unsrigen für nichts geachtet werden.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Bericht.

WTB . Paris . 14. Aug. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Zwischen Cerny und Craonne zeigte sich die
feindliche Artillerie sehr tätig , besonders im Abschnitt südlich
von Ailles . Die Deutschen griffen an diesem Punkt vergeblich
die Gräben an , die mir am II . August erobert hatten . Sie
wurden mit schweren Verlusten abgemiesen und erzielten keinerlei
Erfolg . Ocstlich von Reims , in der Champagne, in der Gegend
des Pochlbcrges und auf dem linken Maasufer ziemlich leb¬
hafte Artillcrietätigkeit . Zwei feindliche Handstreiche im Gehölz
von . Caurieres und Bezonvaur scheiterten im Feuer . Gestern

wurven zwei oeustche p-lugzcuge und ein Fesselballon von
unseren Fliegern abgeschossen. Drei ' weitere Apparate mußte,,
schwer beschädigt landen.

Abends: Der Artillcriekampf blieb während des Tages
sehr lebhaft zwischen Ceruy und Craonne . Die Deutschen ver-
suchten von neuem , uns aus den Gräben die wir bei Ailles
erobert haben, zu vertreiben. Alle Angriffe wurden abgewiesen
und es gelang unsere » Truppen östlich dieser Stellung merklich
vorzuriicken . Reims ist tagsüber mit 8M Granaten , von
denen eine große Zahl Brandgranaten waren , belegt worden.
4 Zivilpersonen sind getötet, 2 verwundet worden. Heftige
Ärtillerietätigkeit in der Champagne, am Cornillctbcrg auf
beiden Maasufern und im Walde von Parroy.

Der englische Bericht.
WTB . London . 14. Aug. Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag: Nichts zu berichten.
Die feindliche Artillerie zeigte am Morgen südlich der

Straße Arras—Cambrai und im Abschnitt von Nieuport regere
Tätigkeit . Unsere Flugzeuge und Ballons arbeiteten gestern
in Verbindung mit unserer Artillerie sehr erfolgreich . Es
wurden viele Photographien von uns ausgenommen und im
Laufe des Tages vier feindliche Flugplätze ausgiebig mit Bom¬
ben belegt . Die feindlichen Luftstrcitkräfte gingen zum Teil
angriffsweise vor. In Luftgefechten wurden 9 deutsche Flugzeuge
zum Niedergchen gezwungen , davon zwei in unseren Linien.
8 andere Maschinen wurden stcuerlos gemacht . Von unseren
Flugzeugen kehrten 7 nicht zurück.

Der Krieg zur See.
Berlin , 14 . Aug . Laut „Kreuzz

'
tg .

" ist eS dem
Oberleutnant zur See Otto Schenk aus Eisleben ge¬
glückt, als einem der wenigen Ueberlebenden von dem
Kreuzergeschwader des Admirals Grafen Spee in die
Heimat zurückzukehren. Nach der „ Eislebener Ztg .

" hat
seine Reise von Südamerika nach Deutschland , bei der
ungeheure Schwierigkeiten zu überwinden waren. 8 Mo¬
nate gedauert . Schenk hat seinen Dienst bei der Ma¬
rine sofort wieder anaetreten.

Rotterdam, 14. Aug. Nach dem „Maasboöe " ist
der amerikanische Viermastschoner August Welt (1212 T.)
am 22 . Juli im Atlantischen Weltmew verlassen an¬
getroffen worden.

Der Krieg mit Italien.
i - WTB. Wien , 14 . Aug. Amtlich wird verlautbart

- vom 14 . August:
z . Italienischer Kriegsschauplatz : Unsere Flieger schössen

seit vorgestern weitere vier feindliche Flugzeuge ab . Ein
italienisches Geschwader belegte Aesling mit Bomben. Tie
lw !->rechten Anlagen blieben unbeschädigt.

Neues vom Tage.
Czernin in Berlin.

Berlin , 14 . Aug. Ter österreichisch -ungarische Mi¬
nister des Aeußern, Graf Czernin, ist hier eingetroffen, um
dem Reichskanzler einen Gegenbesuch zu machen.Berlin , 14 . Aug. Ter Chef des Kriegspresseamtes
Major Stötten «ist von der Obersten Heeresleitung be¬
hufs anderweitiger Verwendung vön seinem Kosten ab¬
berufen worden.

Berlin , 14 . Aug . Der Verkauf der (halbamtli¬
chen) „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung",

'
der noch

vor wenigen Tagen bestritten ivurde, ist inzwischen , wie
die „Freisinnige Zeitung" erfährt , zur Tatsache gewor¬den . Eigentümer des Blattes ist jetzt die Firma Rei-
mar Hobbing , die das Zeitungsunternehmen auf eine
breitere Grundlage stellen wolle . '

Fleischlose Wochen in Lachsen.
Dresden, 14 . Aug . Nach Mitteilung des sächsischen

Landeslebensmittelamts werden die zweite September- rm8
die dritte Oktoberwoche für das Königreich Sachsen
fleischlose Wochen sein . (Es war zu erwarten, daA .die

Der alte Major.
Novellefte von B. Ritt weg er.

(Fortsetzung ) (Nachdruck verboten .)
Was — er soll Märchen vorlesen ? Ein solches An¬

sinnen ! Als ob er weiter nichts zu tun hätte ! „ Nee , Nenne,
das — ' da tönte wieder der fatale Husten. Er darr sie
entschieden nicht reizen . Seufzend schlägt er das Buch ' auf
und liest dem aufhorchenden Kind das Märchen vom „ stand¬
haften Zinnsoldaten " vor , vom Anfang bis zu Ende . Da¬
bei vergeht die Zeit . Die Arbeit ist uubeendet geblieben
und die Stunde des täglichen Spazierganges ill gekommen.
Der alte Major verabschiedet die Kleine „Bin ich bOv
gewesen, Onkel ?" Na , das Gör hat schöne Begriffe ! Hat
geschwatzt wie ' ne Elster , hat ihn verhindert , seine Arbeit
zu vollenden, hat verlangt, daß er Märchen vorliest , unv
nun soll er auch noch versichern , das sei brav gewesen!
Aber da steht das Ding vor ihm, das Köpfchen etwas zur
Seite geneigt , die großen blauen Augen vertrauensvoll zu
ihm aufgeschlageu.

„ Sehr brav, Aenne, sehr brav ! '
„ Und morgen früh , wenn die Sonne scheint , darf ich

wiederkommen? "
„ Natürlich , Aenne, das versteht sich .

"
„ Und dann liest du mir wieder aus dem Buch vor ?"
„ Hm , weun 's sein muß .

"
„ Freilick , sonst ist 's gräßlich langweilig. "
„ Gewiß, sonst ist 's gräßlich langweilig.

"
„ Adieu , Onkel .

" Tie kleine Aenr. e reckte sich in die
Höhe uno spitzt das Mäulchen . Ter alte Major muß wohl
oder übel begreifen, daß ihm ein Abschiedskuß zngedacht ist.
Es ist einfach toll ! Aber was will er machen ? Er kann
doch dieses Zutrauen nicht täuschen Wer A gesagt hat,
muß auch B sagen . Aus dieser Erwägung heraus, läßt

-er lich den Kuß der weichen Kinderlippen gefallen , und aus
dieser Erwägung heraus tritt er auf seinem Spaziergangs
erst in eine Konditorei ein und kauft eine hübsche Bonbon¬

niere, und dann spricht er bei seinem Buchhändler vor und
ersucht um Zusendung einer Auswohl von Bäckern für ein
achtjähriges Mädchen Er wird ganz rot bei dieser Be¬
stellung . Bis jetzt hat er stets nur ernsthafte Werke aus¬
gesucht.

Bon nun an verbringt die kleine Aenne , die vor dem
Frühling nicht wieder zur Schule und auch nickt hinaus
soll , täglich viele Sruiwen bei dem Major. Es ist fori-
dauerd Helles, klares Wetter , und die Sonne scheint dem
Kind wirklich gut zu tun . Und wem: die Sonne 'mal nicht
scheint , ist der Aufenthalt immerhin besser für Aenne bei
der Südlage des Zimmers Der Husten wird besser, und
Aenne siehr nicht mehr ganz10 schmal aus . Des Majors
Lebensweise ist eine völlig andere geworden . Er kann nicht
mehr rauchen tagsüber ; er kann nicht mehr so ungestört
arbeiten, denn er muß sim stets auf neue Unterhaltung
besinnen. Die kleine Aenne ist ein lebhaftes Ding nicht zu¬
frieden damit , still in ihrer Ecke zu sitzen und Bilder anzn-
sehen . Es kommt auch vor . daß der „ Onkel " Aennens
Puppe auf den Arm nehmen und sie ein bißchen behalten"
muß , während die kleine Puppenmama die Bettchen im Wagen
aufschüttelr. Ferner muß er täglich eine Stunde den Schul¬
meister spielen, mit Aenne rechnen , lesen und ihr kleine
deutsche Sätzte diktieren . Dazu hat er sich freilich selbst
erboten, als cr merkte , daß „ sie "

sich um die Lernerei
sorgte . „ Sie " hat nicht viel Zeit , sie stickt für ein Ge¬
schäft, und ohne Hilfe geht' s mit der Lernerei nicht vor¬
wärts.

Die Frau Landmesser ist dem alten Major so dankbar,
denn er nimmt ihr wirklich eine Sorge ab . Der Aufent¬
halt in dem sonnigen Südzimmer bekommt dem Kind offen¬
bar vortrefflich, und sie, die Mutter, gewinnt Zeit für ihre
Arbeit . Sorgen hat sie ohnedies noch genug .ftsEs ist
ein Kunststück , von der geringen Witwenpeunon und dem
Ertrag schlecht bezahlter Handarbeiten zu leben . Ohne des
Majors Miete wäre es ganz unmöglich . Vermögen hat sie
nicht, ihre kleine Mitgift , das Erbteil von ihren verstorbenen
Ellern, ist verbraucht worden in den Krankheitsjahren ihres

Mannes, für Kuren und einen längeren Aufenthalt im
Süden . Er ist vom ersten Jahre ihrer Ehe an leidend gewesen.
Nahe Verwandte , die ihr hätten beistehen können, besitzt
sie nicht, und ihr Mann stammte auch aus einfachen Ver¬
hältnissen . Sie hatten , als sie ihrer Neigung folgten, beide
nicht groß an die Zukunft gedacht. So steht sie verlassen
in der Welt da . Dabei die stete Angst um des Kindes
Gesundheit . Sie kann dem guten Major nicht dankbar
genug sein . Erst hat sie immer- ein bischen Angst vor- ihm
gehabt . Er sah so bärbeißig aus und war so kurz ange¬
bunden. Doch das ist offenbar nur äußerlich . Er hat ein
gutes Herz . Nur der Gedanke, Aenne könnte ihm lästig
fallen , bedrückt sie . Am nächsten Ersten muß sie ihn ams
Gewissen fragen . Sie tut 's , und er versichert eifrig , daß
ihn die Kleine nicht im mindesten störe, daß er ordentlich
wieder jung würde in dem Verkehr mit dem lieben Ding.

Als es voller Frühling geworden , darf Aenne , die gar
nicht mehr hustet, wieder zur Schule und auf den Spiel¬
platz. Natürlich hat sie nun nicht mehr viel Zeit für ihren
alten Freund . Nur aus „ ein Guckerchen " kehrt sie täglich
bei ihm ein . Er empfindet's schmerzlich , und nicht einmal
die Zigarre zum Kaffee vermag ihn zu trösten . Sie schmeckt
ihm nicht wie früher . Er fühlt sich verlassen und sagt sich
mit förmlicher Bitterkeit : es war eben nur geborgt, das
Kind . Du hast kein Recht darauf.

Mitte Juli verläßt er das heiße Berlin, um sechs Wo¬
chen an der See zu verbringen . Der Abschied von der
kleinen Aenne wird ihm schwer, trotzdem er zuletzt so wenig
von ihr hatte . Auch das gewohnte Behagen wird er drau¬
ßen vermissen. Früher als er beabsichtigt hotte , kehrt er
heim und findet das Kind schlaff und blaß, die Mutter
recht besorgt, trotzdem der Arzt alles auf die Sommerhitze
schiebt.

Und dann kommt der Herbst. Früh in diesem Jahr,
und rauh und naß . Die kleine Nenne hustet bereits wieder,
aber noch geht sie zur Schule.

Dann rapporiert der Bursche : „ sie heult wieder .
"



doch etwas gewagten Fleiichzusatzkarten, dre entschieden
-u weit ausgedehnt tvnrden, ans irgend eine Weise hox-
eingebracht lverden müssen. D . Schr . )

Die englische „ Demokratie " .
London . 14. Aug . Die „Morning" Post" veröffentlicht eine

Zuschrift von Garland Wells , die den Despotismus der eng«
Wen Parteipolitikcr arkfs schärfste geißelt und daran erinnert,
wie infolge der willkürlichen Verlängerung der Legislatur¬
periode und insbesondere der Koalitionsregierung das englische
Volk heutzutage auf die Leitung der Staatsgeschäste nicht
den geringsten Einfluß besitze . Mit unfreiwilligem Humor,
bemerkt Wells , sagen unsere Minister, daß dieser Krieg zur
Verteidigung der Demokratie gegen den Despotismus geführt
Wird. Leder Grundsatz der Demokratie wird indessen von der
derzeitigen Regierung vergewaltigt . — In einem Leitartikel
schreibt dazu die „Morning Post" : Wir tragen heute ein
«benso festes Korsett , wie es de >- Preuße selbst täglich anzicht.
Die Negierung schnürt immer fester und kaum wird ein Wort
darüber laut . Selbst die kapitolinischen Gänse gackern nicht
mehr, seit das Gänsemädchen (Northcliff) nach Amerika ging.
iUe Freiheit liegt in den letzten Zügen . Die Demokratie be-
ifindctsich nach dem Zusammenbruch in Rußland auf dem
Aussterbeetat. Die Demokratie hat bisher nicht ihre Daseins¬
berechtigung durch die Fähigkeit, sie zu verteidigen , be¬
niesen und die Freiheit hat der dringlichsten Notwendig¬
keit , der Sicherheit, Platz gemacht.

London, 14 . Aug . Reuter. Amtlich wird mit¬
geteilt, daß Barnes Nachfolger Hendersons als Ber¬
ater der Arbeiter im Kriegskabinett sein werde. Nicht¬
amtlich wird erklärt, daß die Ernennung von den ande¬
ren Regierungsmitbliedern der Arbeiterpartei gebilligt
werde.

Eisenbahneransstsnd.
Madrid . 13 . Aug. Der Ausstand der Eisenbahner

hat sich ausgebreitet.
Die Regierung hat beschlossen, über ganz Spa¬

nien den Ausnahmezustand zu erklären . In Madrid
kam es zu Zwischenfällen, die leicht unterdrückt wurden.

Von verschiedenen Orten werden Gewalttätigkeiten
Meldet, die das Militär- schnell unterdrückt hat . Die
Mehrzahl der Madrider Zeitungen wird abends nicht er¬
scheinen, mit Ausnahme der Blätter , deren Angestellte
nicht organisiert sind.

Die Wirren in Rußland.
Amsterdam, 14 . Aug. „Handelsülad" meldet aus

Stockholm,
'

daß Kronstadt Von 20000 Matrosen und
Soldaten , die auf Seiten der Bolchewiki (Radikalen ) stehen,
besetzt ist . Kronstadt wird von der Regierung belagert
und siehofst. es in 4 bis 5 Wochen einnehmen zu können.

Ein Sprachenparagraph in Amerika.
Washington , 14. Aug . (Reuter.) Ein Gesetzent¬

wurf, der im Senat eingebracht wurde , verbiete^ dsh Ver¬
öffentlichung von Nachrichten und Artikelrsi über Fragen,
die mit dem Krieg im Zusammenhang stehen , in deutscher
dder in einer anderen fremden Sprache , wenn sie nicht
in der nebenstehenden Spalte auch englisch erscheinen . Ein
wderer Gesetzentwurf sieht vor , daß amerikanischeBürger,
die in den letzten 20 Jahren naturalisiert worden sind,
sortiert oder interniert werden können, wenn sie illoya¬
ler Kundgebungen überführt sind , die zu einem Aus-
Hand aufreizten.

Bestaadsanmrlduvg von O elfrüchlen.
Nach der Bundesratsverordnung über Qelfrüchte und

die daraus gewonnenen Produkte vom 23 . Juli 1917 —
R . G . Bl . S . 646 — haben die Besitzer von Oelirüchten
Mays, Rübsen, Hederich , Ravison , Sonnenblumen , Senf- weißem und braunem , — Dotter, Mohn , Lein und
Hanf) ihre Bestände bis zum 5 . jeden Kalendervierteljahrs
Azuzeigen.

„Jst 's schlimmer mit der Nenne ? War der Sanitäts-
mt gestern da ? Was hat er wohl gesagt ? "

,Teu Kopf geschüttelt hätt ' er, meint die Sophie,
kad '

u bissel Fieber hätt ' die Nenne . Und nun liegt sie
im Bett .

"
An demselben Morgen noch- sucht der alte Major den

Hausarzt seiner Wirtin auf . Er wohnt in derselben Straße.
Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
8 Luther an die deutsche Jugend . — Vor fast drei-

huiidertfüufzig Jahren schrieb Dr . Martin Luther die fol¬
genden Sätze ; sie muten uns heute an , als habe er sie für
msere Zeit geschrieben : „ Es ist auch sehr wohl bedacht
md geordnet , daß sich junge Leute üben und etwas ehr¬
liches und Nützliches Vorhaben , damit sie nicht in Schwel¬
gen, Saufen und Spielen geraten . Deshalben gefallen
diese zwei Hebungen und Kurzweile am allerbesten, nämlich
die Musica und ritterlich Spiel oder Leibesübungen mit
Wen , Ringen , Laufen und Springen. Unter welchen
das erste die Sorgen des Herzens und alle traurigen Ge¬
danken vertreibt; das zweite macht feine, geschickte , starke
Gliedmaßen am Leibe und erhäll ihn sonderlich bei guter
Gesundheit. Die endliche Ursach ist auch, daß man nicht
auf Unzucht und Spielen gerathe wie man jetzo leider stehet
>» den Städten und leider auf den Höfen. Allo gehet es,
kenn man solche ehrbare Nebungen und Nitterspiele ver¬
achtet und von ihnen läßet . Ganz zu geschweige», daß uns
Deutschen zu dieser Zeit wahrlich höchlich von Nöthen ist:
M Heer und Streit tüchtig und allezeit bereit zu sehn.
Denn es sollen ja unsere Jungen Land und Leute verthei- .
Wen und Kriegsleute seyn ; dieselbigen sind so gut als
Me , die da treffen, der Herr schießt sie ab und gibt sie.
Me Leute sind nicht geschickt zum Kriege , sondern wo Ar-
«nt ist , dieselbe sollen junge Leute auf sich nehmen. Sie
Urathen auch in dem Krieg oder Streit gar wohl , wenn
Gott seinen Segen gibt ; denn derselbige will also, daß die

Außerdem sind die am 16. ds . Mts . vorhandenen Vor¬
räte bis 20 . ds . Mts . anzumelden.

Die Anzeigepflichtigen werden ansgesordert, diejenigen
Früchte, oie sie bis zum 16 . ds . Mts . insgesamt in Ge¬
wahrsam gebracht haben, getrennt nach Arten und Mengen
in Ktg . bis spätestens zum 20 . ds. Mts . beim Oberamt
anzumelden. In der Anmeldung ist auch anzugeben , von
welchem Zeitpunkt ab der Anzeigende zur Lieferung an den
Kriegsauschuß bereit ist.

Absatz von Mairübev , Möhren und Karotten
(eiuschlicßl. gelben Rüben ).

Die Landesversorgungsstelle hat auf Veranlassung der
Reichsstelle für Gemüse und Obst verfügt:

Mairüben , Möhren und Karotten (einschl. gelben Rüben)
dürfen nur ohne Kraut abgesetzt werden.

Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Landesnachrichten
W !e»«eis, 15. Ntlgust 1817.

* Das Eiserne Kreuz hat erhalten : Gefr. Kanonier
Georg Seeger. Inhaber der Silb . Verdienstmedaille,
Sohn des Joh . Seeger in Beuren.

* Befördertwurde der Unt rofsizicr ChristianDölker
von Grömba ch zum Vizeseldwebel ; Professor Felix Schu¬
ster von Nagold zum Leutnant.

* Verliehenwurde die Rote - Kreuzmedaille der Schwe¬
ster Dora Maier von Nagold.

— Landw . Francnschttlen . Ter Verein für
wirtschaftliche Frauenschulen auf dem Lande hat be¬
schlossen, in Württemberg eine zweite Schule ins Leben
zu rufen , da die in hoher Blüte stehende Schule in
.Großsachsenheim bei Vaihingen a . E. die immer größer
werdende Zahl der Aufnahincgesnche kaum mehr im vollen
Umfange berücksichtigen kann.

— Gewitter . Aus S -chramberg und Schwennin¬
gen wird berichtet, daß das um Mitternacht auf den
14 . August ausgebrochene Gewitter durch Sturm und
jHagel teilweise schweren Schaden anrichtete. Aus Burg-
Holz^ (Gmünd ) , ist die neuerbaute Scheuer des Landwirts
Seißer und in Bargau Wohnhaus und Scheuer des
Franz Rieg vom Blitz eingeäschert worden.

, Die Obstversandscheine, die- in Süddcutschlank
bereits üblich sind, sollen für das ganze Reich eilige-
führt werden , Km ,hem Hgnlstern , tzor̂ ubeugen.

"
Fleischversorguttg . Halbamtlich ist die Mel¬

dung einiger Blätter , daß demnächst effnge fleischlose.
Wochen eingeführt werden sollen, als üstnchtig bezeichnet
worden . Nach -

neuerer Mitteilung soll die Maßnahme
aus Sachsen beschränkt bleiben. In der Fleischversorgung,
so wird von anderer Seite ans Berlin gemeldet, soll im
nächsten Halbjahr keine Aenderung mehr vorgenommen
werden . Ta die Rauhfutterernte ctivas knapp ausgefallen
sei , so müsse der verhältnismäßig große Viehbestand in
Deutschland durch Abschlachtung verringert werden ; auf
keinen Fall dürften Getreide und Kartoffeln verfüttert
werden . Die Landwirte haben überschüssiges Vieh an die
Viehhändler abzugeben, nötigenfalls unter Anwendung
von Zwangsmaßregeln. — Wieweit^diese Meldung zu¬
treffend ist, läßt sich noch nicht beurteilen.

— Kuhmilch gegen Ruhr . Nach der Wiener Kli¬
nischen Wochenschrift soll das in der Milch enthaltene
Kasein einen heilenden Einfluß bei Ruhrerkrankung ha¬
ben . Durch Zusatz von Labpulver zur Milch (1 Liter
täglich) wird das Kasein ansgeschieden; es wird darauf
von der Molke befreit und mit etwas Zucker dem Kran¬
ken gegeben . Die Versuche werden erst noch be¬
stürmt werden müssen .

'

Jüngeren Land und Leute beschützen und verteidigen ; es
hießen daher auch Ritter oder Reuter die, so ihre Leutlein
aus Noth errettet haben und werden also bei ihren Namen,
ihres Standes , Amtes und Tugend ermahnet . Derohalben
müssen unsere Jungen ernst und streng auferzogen werden;
nicht tändelnd und spielend wie etliche thun . Sie sollen
frühzeitig lernen und entbehren, die Arbeit lieben, Beschwer¬
den ertragen und keine Leibesanstrengung scheuen ; denn sie
müssen hinaus in das Leben und hinfort auch in den Krieg
ziehen ; da aber ist eitel Arbeit und viel Drangsal zu er¬
dulden . Die Tugenden, in denen wir unsere Jungen aus-
rüften sollen , sind aber vornehmlich: Gottesfurcht , Arbeit¬
samkeit , Vaterlandsliebe , Mäßigung , Muth und Demuth.
Mit solchen Waffen allein sind sie zu jeglichem Kampfe
wohlgcrüstet, denn sie haben eine gesunde Seele in einem
gesunden Leibe .

" ' O . Jmh.
Auf alles gefaßt.

„ Um Gottes willen, lieber Herzensmann was ist mit
Dir ? Was ist Dir zugestoßen ? Du siehst so verstört aus.
Allmächtiger, was ist geschehen ? Es kann nicht sein — und
doch — wür ' es möglich ? Fritz, Fritz , laß ' mich nicht in
dieser schrecklichen Unruhe . Hast Du Unglück im Geschäft
gehabt ? Stehst Du vor dem Bankerott ? So sprich doch ! "
Mit diesen Worten empfing händeringend und aufgeregt
Frau Ulmer ihren Gatten.

„ Nein, mein Herz . Mein Kredit ist ungeschwächt und
das Geschäft geht glänzend," antwortete Fritz Ulmer.

„ Du willst doch nicht etwa sagen , daß sich Deine alten
neuralgischen Gesichtsschmerzen wieder eingestellt haben ? "

„ Nein, nichts dergleichen ! "
„ Dann hast Du wohl wieder einen Deiner Schwindel-

anfälle gehabt ? Aber so sprich doch , Fritz.
„ Nein, auch nicht .

"
„ O, jetzt weiß ich

's . Mir hat es schon die ganze Zeit
geschwant . Ich habe es erwartet . Ich wußte , daß es so
kommen würde . Herr Krückberg hat um die Hand unserer
Tochter angehalten .

"
„ Aber nein.

"

Kleine Viehzählung. Nach einer Verordnung
des Bundesrats haben sich die kleinen Viehzählungen
vom 1 . September 1917 an auch auf Ziegen und
Federvieh (Gänse, Enten und Hühner ) zu erstrecken.
Dies ist im Interesse möglichst reichlicher und gleich
mäßiger Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch und
Eiern erforderlich . Die Feststellung der Bestünde und
Bestandsoeränderungen an Federvieh wird es auch er-
leichern , dien Preistreibereien aus dem Geflügelmarkt
entgegenzutreren.

— Mangel an Gerneinsinn . Die Mitteilungen
der Reichsbekleidungsstelle schreiben : Obwohl die gesetz¬
lichen Verordnungen hohe Strafen androhen , wird von
vielen Leuten gegen die Gesetze verstoßen . So sind 8xr
Polizeiverwaltung einer Großstadt im Laufe eines Mo¬
nats 23 Fälle bekannt geworden, in denen Kaufleute
bezugsscheinpflichtige Web-, Wirk-, Srrick- und Schuh
warenohne Bezugsschein abgegeben haben . Auf Grund
der letzten Bestandsaufnahme war die gesetzliche Rege¬
lung des Verbrauchs der Bevölkerung an bürgerlicher
Kleidung eine zwingende Notwendigkeit . Ohne Rege¬
lung des Bedarfs und Verbrauchs wäre unsere wirt¬
schaftliche Widerstandskraft aufs äußerste gefährdet ge¬
wesen . Ten Profitjägern aber ist jedes Mittel zum Er¬
werb recht , deshalb dürfen sie sich auch nicht beklagen,
wenn jedes Mittel angewendet wird , um sie als Schäd¬
linge unserer Kriegswirtschaft zu bekämpfen.

— Die Goldenen Medaillen. In manchem Kon¬
tor sieht inan noch neben den bekannten . echt vergol
beten" Ausstellungsmedaillen auch wirkliche Goldmünzen,
die hinter Glas und Rahmen ein beschauliches und jui-
nötiges Dasein fristen . Nicht wenige dieser Medaillen
stammen aus dem Ausländ, auch aus dem feindlichen.
Gewiß wären die Goldstücke bei der Reichsbank zweck
mäßiger aufgehoben ; als Siegerpreis bleibt den Betrieben
und ihren Inhabern die Verleihungsurkunde in Händen.

— Einschränkung des Elektrizitätsverbrauchs
Nach der erheblichen Einschränkung des Verbrauchs vor.
Kohlen und Gas soll nun, wie die „Franks . Ztg .

" be
richtet, der Verbrauch von elektrischer Kraft eine nicht un
bedeutende Verringerung erfahren . Für Haushaltunger
und geiverbliche Betriebe empfiehlt es sich, rechtzeitig
zu überlegen , wie durch zweckmäßige Umgestaltung und
Anpassung die verminderte Elektrizitätsabgabe nach Mög
lickikeit werden kann.

js Sulz , a . N . , 14 . Aug . Ein fünfjähriges Mädchen
fiel in den Mühlkanal und ertrank . Der Leichnam lom te
bis jetzt nicht geborgen werden.

(-) « luLiga. ; , 14 . Aug . (Aeiiderungeu bei Ruber,
Bosch .) Dr . Robert Bosch hat den Enychluß gefaßt , seinen
verschiedenen Betrieben die Gesellschaftsform zu geben. Den
Geschäftsfreunden und Angestellten wird der Entschluß in
einem Rundschreiben mitgeteilt : ,^Ich hoffe und erstrebe zu¬
versichtlich , nach einem siegreichen Ende des Kriegs, von neuem
tatkräftig Mitarbeiten zu können an dem Wiederaufbau unseres
Wirtschaftslebens und au der Zurückgewinnung der Auslands¬
märkte, die unsere Feinde uns heute noch verschlossen halten.
Für diese kommende Arbeit wollte ich meine Firma nicht
mehr auf meine Person allein gestellt missen . Daneben lag
Mir am Herzen , für alle Fälle dafür zu sorgen, daß mein
Lebenswerk im bisherigen Sinn und Geist fortgeführt wird,
und gleichzeitig suchte ich eine Organisationsvereinfachung zu
erreichen durch eine Gliederung der einzelnen Geschäftsteile
nach der Art ihrer Zusammengehörigkeit . Diese Beweggründe
führten mich zu dem Entschluß , diesen einzelnen Teilen die
unpersönliche Gesellschaftsform zu geben. Ich habe
dabei meine langjährigen , ersten technischen und kaufmännischenMitarbeiter weitgehend beteiligt . Den Haupttcil meiner ge-
schästlichcn Werke (Hauptwerk in Stuttgart, Lichtwcrk und
Zündkerzenwerk in Feuerbach und alle Verkaufshäuser ) habe
sich der neu gegründeten Robert Bosch Aktiengesellschaft (12 Mill.
Akt .Kapital) übertragen , die ihren Sitz in Stuttgart hat.Mein bisheriges Feuerbacher Preßwerk hat die ebenfalls neu
gegründete Bosch -Metallwcrk Aktiengesellschaft ( 1,2 Mill. Akt .-
Kao . ) mit dem Sitz in Fcnerbach übernommen, und für
die. Hebernahme rminer Abteilung,Elektrische .2,istallMoven tzabo

„ Dann erzähle doch endlich , was Dir passiert ist . Ver¬
heimliche mir nichts. Ich werde alles ertragen . Du sollst
mich gefaßt finden und wenn es das Schlimmste wäre,
aber sprich doch endlich, Fritz ! "

„Der Westenlnopf von dem ich Dir schon seit einigen
Tagen erzählt habe, ist es schließlich müde geworden, noch
länger an einem Faden zu baumeln. Hier ist er, " ant¬
wortete trocken Fritz Ulmer. F . Nützlich.

Humoristisches.
SchottischerMutterwitz . Ein Schotte , der einem Eng¬

länder ans dessen Mehrwöchigem Sommeraufenthalt in
Schottland als Führer diente , besaß die Schwäche, mit
allen einflußreichen Familien Schottlands verwandt sein zuwollen.

Eines Tages begegnet der Engländer seinem Führer,
wie dieser ein Schwein vor sich Hertrieb . Er sah hier die
Gelegenheit zu einer kleinen Fopperei und fragte den Schot¬
ten : „ Nun , Donald, ist das auch einer von Ihren berühm¬
ten Verwandten ?"

„ O , nein, " antwortete Donald, „ das ist nur eine
vorübergehende Bekanntschaft, — so wie Sie."

Comic Cuts.
Verständlich . Bummler (in einem Zeitungsartikel

über die Lage des Arbeitsmarktes lesend) : ,Das Angebot
an Arbeit überstieg die Nachfrage"

. . . „ Det gloob ich ! "
Aus einer Verteidigungsrede. „ Ich will den Auge-

klagten nicht entschuldigen , meine Herren, aber als mildern¬
der Umstand steht ihm zur Seite, daß er das veruntreute
Geld sofort in Kriegsanleihe angelegt hat .

'

Nickelhamster. „Mit dem Kleiugeldmangel R 's schreck¬
lich ! Sogar unser Hausbettler, der jede Wowe zehn Pfen¬
nige bekommt , hat sie heute abgelehnt, er moosig
Pfennige hinausgeben sollte ! "



dl : , ,Elektra Ivstaüations -Geftüschast mit beschränkter Haf¬
tung (30EOOO Mark Akt . -Kap . ) in Stuttgart gegründet . Auf
die Geschäftsführung aller drei Gesellschaften werde ich auch
nuftcrhm maßgebenden Einfluß ausüben . — Die Anfang vorigen
Monats von Dr . Robert Bosch und seinen langjährigen,
ersten Mitarbeitern gegründete Aktiengesellschaft für Kleinma¬
schinen und Apparatebau hak ihren Namen in Robert Bosch
Aktiengesellschaft geändert.

(-) Backnang , 14 . Aug. (Geprellt .) Em Ger-
bereiorbeiter lies; sich von einem angeblichen Pferde - und

Viehhändler , der recht großspurig auftrat , betören , als

SHmnser in dessen Dienst zu treten . Der Händler brauchte
aber zu einem Kauf gerade 220 Mark , die der Vertrauens¬

selige von seinen Ersparnissen gerne borgte . Am andern

Tag war der . .reiche Mann " spurlos verschwunden.
'

(--) Rcchtenstcin DA . Ehingen , 14 . Aug . (Vor¬

sicht ! ) Ein Lchuhmachergehilfe aus Obermarchtal wollte

das hiesige Elektrizitätswerk besichtigen . Dabei berührte
er eine elektrische Maschine . Er erlitt einen starken Schlag,
der ihm die rechte Hand und den Arm schwer verbrannte.

(-) Lanpheim . 14 . Ang . ( Früchtchen . ) Hier
kamen in der Nacht vom 11 . zum 12 . ds . Mts . zwei
Knaben im Alter von 10 Jahren und ein Mädchen von
9 Jähreu an , die angaben , sie stammen von Neuhausen

auf den Fildern und seien von einem Mann bis in die

Gegend von Lauphcim verschleppt worden , wo es ihnen

gelcing, zu entwischen . Es wurde aber ermittelt , daß die
Gutedel in ihrer Heimatgemeinde einen Opferstock beraubt
haben und darauf flüchtig geworden . lind-

Gerichtssaal.
(-) Stuttgart , 14. Aug . (E in F r e is p ru ch.) Die 46 Jahre

alte Karoline Steiß aus Heslach wohnte im gleichen Haus mit
einer älteren Frau , die ihr erspartes Geld , 780 Mk . , in einer
Pappschachtel unter dem Kasten verwahrt hatte . Das wußte
die Angeklagte , weil sie oftmals kleinere Geldbeträge pumpte,
die die Frau in ihrer Gegenwart aus der Schachtel entnahm.
In einer Zeit , als die Frau verreist war , soll nun die vor¬
bestrafte Angeklagte die Wohnung geöffnet und aus der
Eckachtel 200 Mk . entwendet haben . Der Verdacht lenkte sich
um omehr auf sie , weil sie gerade zur damaligen Zeit große
Anschaffungen machte , ausnahmsweis gut lebte und bei der

polizeilichen Haussuchung 75 Mk . in einem Stiefel hinter dem

Ofen versteckt und in einem Geldbeutel 60 Mk . hatte . Wegen
Mangels an Beweis wurde die Angeklagte aber von der Straf¬
kammer fteigeiprochen.

Vermischtes.
Kettenhandel mit N ck l . Obwohl Nickel beschlagnahmt ist,

wurde einer Berliner Firma ein größerer Posten zu 75 Mark
pro Kilo statt des amtlicher Preises von 4,50 Mark ange¬
boren . Ein Polizcibeamter entdeckte nach langem Nachforschcn
ein großes Lager bei einem Althändler und Fabrikanten in
P ' orzyeim, der auch noch einen großen Vorrat an Kupfer
b : nß . Die Ermittlung ergab, daß das Nickel durch 17 Hände
g angen war , ohne überhaupt aus Pforzheim herausgekommen
zu sein . Der ' Berliner Käufer verlangte die sofortige Lie¬
ferung . Jeder Zwischenhändler hatte 8000 Kilogramm gekauft
uvo weiter verkauft . Statt der 8000 Kilogramm waren nun
aber nur noch 4000 Kilogramm vorhanden , die andere Hälfte
war unter der Hand verschoben worden ,

Handel und Vertehr.
Kurzer Wochenbericht der Preisberichtstelle des

Deutschen Landwirtschustsruts
vom 7 . bis 13 . August 1917.

Nach einer Verordnung des Kriegsernähruugsamtes vom
7 . August erhält derjenige , der die

'
von ihm gewonnenen

Oelftüchte an den Kriegsausschuß abliefert , von diesem auf
Antrag für den Verbrauch in der eigenen Hauswirtschaft
Oel in folgenden Mengen , wenn das Gewicht der abgelieferten
Oelftückte beträgt : 10 bis 15 Kg . gleich 5 Kg -, mehr als
15 bis 30 Kg . gleich 71/2 Kg -, 30 bis 100 Kg . gleich 10
20 Kg . , 1000 bis 2000 Kg . gleich 25 Kg ., weitere angefangene

die zustehenden Öelmengen um Pt , bei Hanfsamen und Lvnncn-
blumenkernen um die Hälfte . Für abgelicferten Hederich
oder Ravisen , wird Oel nicht gewährt . Für Leinsamen wird
Leinöl , für Mohn - und Sonnenblumenkerne Mohnöl , für die
übrigen Oelftüchte Rüböl gewährt . Der Preis beträgt : für
1 Kg . Leinöl 1,50 Mk . , für 1 Kg . Mohnöl 2,30 Mk . . für
1 Kg . Rüböl 1,60 Mk . Sind Oelftüchte vor Inkrafttreten dieser
Verordnung bereits Oelmühlen zur Verarbeitung übergeben , so
vermindern sich die zustehcnden Öelmengen um das Gewicht
des dritten Teiles der zur Verarbeitung übergebenen Oel¬
ftüchte . Liefert . der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Be¬
triebes auch den von der Ablieferung befreiten Leinsamen ganz
oder zum Teil an den Kriegsausschuß ab so erhält er für je
100 Kg . dieses Leinsamens nach seiner Wahl entweder gegen
Zahlung des festgesetzten Preises zum Verbrauch in der eigenen
Wirtschaft 25 Kg . Oel und 70 Kg . Oelkuchen oder eine
Sondervergütung von 18 Mk . Ein Anspruch auf Gewährung
von Oel oder von Oelkuchen besteht für die an den Kriegs-
ausschuß gelieferten Leinsamenmcngen nicht . Das gelieferte
Oel darf von dem Empfänger an die Angehörigen seiner Wirt¬
schaft einschließlich des Gesindes und an die in seinem Betrieb«
beschäftigten Arbeiter entgeltlich abgegeben werden . Die ge¬
werbsmäßige Herstellung von Oel aus pflanzlichen Stoffen ist
nur mit Genehmigung des Präsidenten des Kriegsernährungs¬
amts zulässig . Oelftüchte , die vor Inkrafttreten dieser Ver¬
ordnung gegen Vorlegung und Abnahme der erforderlichen Er¬
laubnisscheine von Oelmühlen bereits zur Verarbeitung ange¬
nommen worden sind , dürfen noch ohne Genehmigung ver¬
arbeitet werden . — Die „ Offizielle Preiskommission für land¬
wirtschaftliche Sämereien " hat am 7 . Juli mit Genehmigung
des Kriegseryährnngsamtes nachstehende Höchstpreise für Klee-
und Grassamen guter Qualität der Ernte 1917 (ausgenommen
Lnzernei festgesetzt unter Beibehaltung der bisher geltenden
Wertzahlen für Reinheit und Keimfähigkeit . Höchsteinkaufspreis
der Händler von Produzenten für den Zentner : bei Serra¬
della 40 Mk . , Rotklee , seideftei , mitteleuropäisch 250 Mk . ,
Weißklee , seideftei 152 Mk . , Schwedisch -Klee , seideftei 200 Mk . ,
Gelbklee enthülst , seideftei 90 Mk . , Inkarnatklee , seideftei
110 Mk . , Luzerne ? seidefrei , Jahrgang 1915 und ältere,
asiatische 97 Mk europäische 132 Mk . , Wundklec 200 Mk . ,
Esparsette 60 Mn . , Engl . Raygras 100 Mk . , Ital . Raygras
100 Mk . , WFterwaldisches Raygras 100 Mk . , Wiesenschwingel
100 Mk . , Timothe . seideftei 90 Mk . , Knaulgras IM Mb . ,
Schafschwingel 50 Mk.

* Freudenstadt , 13 . Aug . Das Admiral Friedrichs
gehörige Landhaus am Kienberg ging samt den dabei liegen¬
den Grundstücken nebst Einrichtung um den Preis von Mk.
45 000 in den Besitz des Herrn Kaufmann Händler aus
Mannheim über.

Letzte Nachrichten.
Der Absndbericht.

WTB . Berlin , 14 . Aug . , abends . (Amtlich .)
Flandern und an der Maß Artilleriekamps wechselnder
Stärke.

In Rumänien beginnt der Feind im Gebirgstvinkel
zwischen Trotusnl , Putna und Sereth unter dem Druck
unseres Angriffs zu weichen.

WTB . Berlin , 14 . Aug . (Amtlich .) Im Mittelmeer
wurde wieder eine große Anzahl Dampfer und Segler mit
einem Gesamtraumgehalt von über 30 000 Tonnen ver¬
senkt . Darunter befand sich ein großer , vollbeladener Muni-
tionsdampfer mit Kurs nach Pore Said , der nach dem
Torpedotrefser mit gewaltiger Detonation in die Luft flog.
Von dem bewaffneten italienischen Dampfer „ Esemplare"
wurde ein Sechszentimetergeschütz erbeutet . Zwei Dampfer
wurden aus einem anscheinend nach Saloniki bestimmten
Geleitzug heransgeschossen . Ein großer Dampfer mit Kurs
aus Marseille wurde torpediert , doch konnte das Sinke»
nicht sestgestellr werden.

Der Chef 'des Admiralstabs der Marine.
' Basel , 14 . Aug . Dem . Zürcher Tagesanzeiger'

zufolge führt man die französische Grenzsperre auf mi¬
litärische Ereignisse zurück. Wie man hört , soll es sich um
große Truppentransporte von Italien nach Frankreich han¬
deln , und zwar soll einerseits die französische Saloniki-
armee , die vor kurzem nach Unteritalien gebracht worden
war nunmehr nach der französischen Front übergeführt
werden , andererseits sollen italienische Truppen gemäß dem.
letzten Londoner Abkommen nach der Westfront transpor¬
tiert werden . Eine dritte Version führt die Sperre ans
die schwere politische Krise in Frankreich zurück, die tatsäch¬
lich in einer bevorstehenden Demission des Präsidenten
Poincare gipfeln soll.

WTB . Berlin , 15 . Aug . Wie dem Berliner Lokalan-
zeiger aus Kopenhagen gemeldet wird , beliefen sich , Peters-
burgerBerichtenzufolge,dieKeträge,dieEnglandbis jetztRußland
im Krieg vorgeschossen hat , aus l2500Millionen Francs . Der
frühere russische Finanzminister Schingarew hat in einer
Ansprache erklärt , Rußland könne ans seiner jetzigen Fiuanz-
krise nur durch ein Mirakel erlöst werden . Im Laufe von
4 Monaten habe die neue Regierung die Schuldenlast
Rußlands um 4 Milliarden Rubel erhöht . Nach dein
Kriege werde Rußland jährlich 2 *

s Milliarden Rubel an
Zinsen entrichten müssen.

Mutmaßliches Wetter.
Or : fortdauernder Gewitterneigung ist für Donners¬

tag und Freitag vorwiegend troöknes und heiteres Wetter
Ln erwarten.

Für die Schrifileitung verantwortlich : Lvdroig Lan -
D "vck und Bertas der M . Rieker 'schen Buchdruckerei , AltenstM,

^ D HM "HM HM M -'

4

l

^ ItSNStSIA.

Ls ist in letzter Teil eine tzroüers SenüunA

kertiZer

III- MN
bei mir eingetroüen . Da ckie Fabrik voraussicktlicb
cken Herbstankorckerungen in LklüZen nickt nnck-
kommen kann , 80 emplekle ick cken llerren l -nnck-
virten ibrenLecknr ! kierinscbon jetzt 211 ckecken,
um8vmekr als weitere LreisaukcbläZe bevorsteben.

Paul Ltzck.

Alteasteig.
!

Sensen
Sensenwörbe
« . Kümpfe

^ Streusensen

^ Sicheln
I Wetzsteine
^ Getreideumleger

empfiehlt solange Vorrat

Paul Beck.

Uneben erschien:

Rittmeister
Manfred Frhr . von Richthofen

„Der rote Kampfflieger44

Preis Mk . I —

4 .4 .4 «4 .4 .4 . 4 .444V44444444 ' 444 ' 4

Alteusteia ^

Zur Eium t empfehle 4'

ssten Wein -Essig Z
— Fabrikat Hengftenberg —

dreifachen Essig -Sprit H
80 «

,« Essig-Essenz Z
Senfkörner Zj
ganze und gemahlene ^

fste Gewürze ^
fst. Tasel -Senfs

in diversen Gläser » , sowie offen ausgewogen ^

^ Chr. Burghard jr. 4«
-k- 4 .

4 4 "44 '4 '4 "4'444 '4ö44 '44 '4 '4 '44 "44 '4 "44'

Altensteig.

Prima

lIz -HeriW

' 1-

empfiehlt

Lorenz Luz jr.

Altenstetg.

urken
zu 2« — SO Pfennig

Rettiche
zu SS Pfennig

sind zu haben bei

Decker fen.

Zu haben in der

W. Mdn'
schen BuWlz . , Mensteig.

Altensteig.

Monats-

Mädchen

Gesucht auf 1 . Sept. ein

ru . guten Zeugnissen.

im Alter von 14 — 16 Jahren bei Frau Else Fischer , Cannstatt

gutem Lohn gesucht.

Off . an dis Geschäftsstelle d.
z . Zt . Hesrlbronn,

GasthanS z . Hirsch.

Perfektes

Mädchen
dus Lürgerl . kochen kann und in

gutem Hause gedient hat , per 13.
Srpt . oder 1 . Oktober gesuchte
nach Stuttgart . Umpfieb'

Zu erfragen Waldhorn , Altensteig.

^ riegr -Gebet-
Biichlein
'

old' n i« §ell

Wegen Verheiratung des seit- ,
'

Hermen, suche ich ein zuverlässiges.

v . straf . Dr . Wnrster

UeL r 'schs Buchh
Äse« .

iidchen Kalbin
zu baldigem Eintritt ,
Frau Landgerichtsrat Ulshöfer

Nagold.

samt Kalb, verkauft

Ehr. Gauß-
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